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16 Jahre ist es her, dass Hanspeter La-
tour als Trainer des FC Thun während
der NLA-Partie gegen Servette aufs Feld
schrie: «Das isch doch e Gränni.» Die
Szene gehört zu den Klassikern der
Schweizer Fernseh-Geschichte und sie
machte Hanspeter Latour zur Kultfigur.
Als er vor vier Jahren im Werd-Verlag
seine Biografie veröffentlicht, heisst
diese: «Das isch doch e Gränni!» Vor
zwei Jahren folgte «Das isch doch e
Schwalbe!» mit Episoden über seine
neue Leidenschaft, das Fotografieren.
Am Sonntag ist der Thuner in der Zo-
finger Stadtkirche zu Gast. Während
des Gottesdienstes erzählt er passend
zur WM-Zeit über den Fussball, Natur-
wunder und seinen Glauben.

Was konnten Sie als Trainer in der
Coaching-Zone wirklich bewirken?
Hanspeter Latour: Der Einfluss des
Trainers wird oft unterschätzt, er ist aber
sehr wichtig. Die Spiele werden sehr gut
vorbesprochen, dann genügt während ei-
nes Spiels ein Handzeichen oder ein Zu-
ruf verbunden mit einer Gestik, dann
wissen die Spieler, um was es geht.

Sie haben auch Spieler auf die Er-
satzbank gesetzt.
Das gehört zwangsläufig dazu. Als Trai-
ner habe ich 25 Spieler im Kader, darf
18 auf das Matchblatt nehmen und 11
sind dann im Spiel. Was mich immer

gestört hat, ist das Wort «Ersatz», aber
es hat sich eingebürgert. Noch mehr
habe ich mich daran gestossen, wenn
es hiess, Spieler seien «überzählig». Für
mich waren alle immer gleich wertvoll.

Es gibt Menschen, die fühlen sich
ihr Leben lang auf der Ersatzbank.
Was für einen Tipp haben Sie?
Es ist wichtig, immer das Positive zu se-
hen, an sich zu glauben und nicht in je-
dem Mitmenschen einen Gauner zu se-
hen. Wenn man jeden Tag in der Lage
ist, selber aufzustehen, dann sollte man
die Energie finden, um etwas Gutes aus
dem Tag zu machen. Eine persönliche
Bestleistung ist zwar noch lange kein
Weltrekord, aber sie tut gut.

In der Halbzeit geht es in die Kabi-
ne. Haben Sie Mut gemacht oder ei-
ne Gardinenpredigt gehalten?
In erster Linie ist die Pause dazu da, da-
mit sich die Spieler erholen, etwas trin-
ken und den Schweiss abtrocknen kön-
nen. In dieser Zeit kann der Trainer
höchstens drei Punkte ansprechen. Zu-
erst in zwei Sätzen, was gut war und
dann kurz, was besser gemacht werden
kann. Denn was vorbei ist, ist Vergan-
genheit. Mir ging es immer darum, die
Spieler zu ermutigen und zu motivie-
ren, denn jeder ist wichtig.

Was halten Sie von Millionengehäl-
tern gewisser Spieler und Trainer?
Das ist nicht die Norm, sondern betrifft
einen kleinen Teil im Spitzenfussball.
Diese Entwicklung, die ich generell un-
verhältnismässig finde, ist ein Abbild
unserer Gesellschaft. Deswegen darf
man den Fussball aber auf keinen Fall
verteufeln. Es gilt, im Fokus zu behal-
ten, wie viel Grosses und Wertvolles an
der Basis von den Vereinen geleistet
wird. Der Fussball trägt enorm viel zur
Integration bei und ist, wie Sport allge-
mein, für viele ein sehr grosses und
wichtiges Auffangnetz.

Was ist Ihr Erfolgsrezept?
Es braucht Fleiss, Mut und Glück. Die
Fleissigsten sind zwar nicht immer die
Mutigsten und die Mutigsten nicht die
Fleissigsten. Wichtig ist, beides kombi-
nieren zu können und bereit zu sein,
wenn das Glück kommt. Wenn man mit
einer Gruppe etwas erreichen will,
braucht es drei weitere wichtige Punk-
te: orientieren, motivieren, organisie-
ren. Und zwar in dieser Reihenfolge.

Ist die Reihenfolge wichtig?
Unbedingt, denn zuerst muss ich orien-
tieren, also sagen, was ich will. Wenn

ich eine Idee habe, aber keiner weiss
davon, bringt das nichts. Damit meine
Vision mitgetragen wird, muss ich moti-
vieren. Das heisst, die Menschen für et-
was begeistern und entscheiden, wen
ich mit ins Boot holen kann. Damit die
Umsetzung der Vision gelingt, muss ich
organisieren. Der häufigste Fehler ist,
dass oft zuerst organisiert wird, ohne
dass jemand weiss, worum es geht.

Sie wirken fit und energiegeladen.
Woher nehmen Sie die Kraft?
(Lacht) Ich hatte das Glück, dass ich
Gott sei Dank bis jetzt vor grossen

Schicksalsschlägen verschont geblieben
bin. Ich brauche eher jemanden, der
mich herunterholt und bremst. Das
sind vor allem meine Frau und mein in-
taktes Umfeld. Vor jedem Match habe
ich zum lieben Gott gebetet. Nicht, um
einen Sieg zu erflehen, sondern, das
Gott mir die Kraft, gibt meine Funktion
auszuüben. Der Glaube gibt mir Kraft
und ich bin dankbar, dass ich aus die-
ser Quelle schöpfen darf. Das heisst
aber nicht, dass ich regelmässig den
Gottesdienst besuche.

Dafür sind Sie in der Natur. Woher
rührt diese Leidenschaft?
Von meinem Vater. Ich war als Bub
stundenlang mit ihm unterwegs und
habe viel von ihm gelernt. Nun nehme
ich mir die Freiheit, die Natur in vollen
Zügen zu geniessen und Momente mit
der Kamera einzufangen. Meine Kolle-

gen zweifelten mein stilles Hobby oft
an. Ich liess mich nicht beirren und gab
ihnen zur Antwort, dass ich im Alter
das Schweigen lerne. Sie meinten, dass
ich da nicht auf ein hohes Niveau kom-
me, aber mit meinem zweiten Buch ha-
be ich bewiesen, dass ich stundenlang
ausharren und ruhig sein kann. Der
Fussball holt mich aber immer wieder
ein. Dies zeigt auch der doppeldeutige
Buchtitel «Das isch doch e Schwalbe!».

Heute spielt die Schweizer Nati ge-
gen Serbien. Wer gewinnt?
Ich bin wie immer zuversichtlich. Ge-
gen Brasilien habe ich 1:1 getippt. Meine
positive Grundeinstellung hätte mir
aber auch nicht erlaubt, eine Niederla-
ge zu prognostizieren. Serbien hat
nicht ganz die Qualität wie Brasilien,
fraglich ist, ob die Schweizer ihr Poten-
zial abrufen können. Ich rechne, dass
es zu einem knappen Sieg reicht.

Wer wird Weltmeister?
Ich glaube nicht, dass es an dieser WM
einen Überraschungssieger gibt.

Sonntag, 24. Juni, 9.30 Uhr, Stadtkirche
Zofingen, Gottesdienst mit Gast Hanspe-
ter Latour.

«Im Alter lerne ich noch das Schweigen»
Zofingen Der ehemalige Fussballtrainer Hanspeter Latour ist am Sonntag zu Gast im Gottesdienst der Stadtkirche

VON EMILIANA SALVISBERG

Ist 1947 in Thun geboren und lebt im
nahe gelegenen Innereriz. Der Labo-
rant spielte während seiner sportli-
chen Karriere als Torwart in diversen
Vereinen. Latour war ab 2005 Fuss-
balltrainer beim Rekordmeister GC
und wurde ein Jahr später überra-
schend vom 1. FC Köln engagiert. Dort
stieg er zwar ab und kehrte zu den
Grasshoppers zurück, wo er 2009 sei-
ne Trainerlaufbahn beendete. Danach
arbeitete er bis 2014 als Fussballex-
perte beim Schweizer Radio und Fern-
sehen. Der 71-Jährige ist seit 47 Jahren
verheiratet, hat zwei erwachsene Kin-
der und drei Enkel.
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ZUR PERSON

Hanspeter Latour

«Wenn man mit einer Grup-
pe etwas erreichen will,
braucht es drei wichtige
Punkte: orientieren, moti-
vieren, organisieren. Und
zwar in dieser Reihenfolge.»
Hanspeter Latour ehemaliger Fussballtrainer

Hanspeter Latour hat schon als Kind die Natur geliebt und widmet sich jetzt dieser Leidenschaft. Er fotografiert rund um sein
Haus auf der Geissegg hoch über Thun. «Dort, wo eine Schwalbe eine andere Bedeutung hat als auf dem Fussballplatz.» ZVG

«Ich glaube nicht, dass
es an dieser WM einen
Überraschungssieger gibt.»
Hanspeter Latour Naturliebhaber

Einen speziellen Weiterbildungsnach-
mittag erlebten verschiedene Oberstu-
fenlehrkräfte aus der Region am Haupt-
sitz der Siegfried AG in Zofingen. Das
Pharmaunternehmen unterstützt zu-
sammen mit dem Rotary Club Zofingen
ein neues Lernmedium zur Nanotech-
nologie, mit welchem Oberstufenklas-
sen im Kanton Aargau flächendeckend
ausgerüstet werden.

Die Teilnehmer des Kurses wurden in
die Welt der Nanotechnologie einge-
führt und konnten selber Experimente
durchführen. Im Anschluss an den
Kurs erhielten die Schulen Oftringen,
Rothrist und Zofingen je 10 «SimplyNa-
no 2»-Experimentierkoffer aus den
Händen von Franco König, Gianni Can-
telmi (beide Rotary Club Zofingen) und
Peter Gehler (Siegfried AG).

Das Ziel des «SimplyNano 2»-Projekts
ist es, Jugendliche für Naturwissen-
schaften und Technik zu begeistern.
Dafür wird der neue Experimentierkof-
fer ab kommendem Schuljahr im ge-
samten Kanton Aargau an der Oberstu-
fe eingesetzt. Ergänzend dazu werden
Weiterbildungskurse angeboten, in de-
nen Lehrpersonen die Welt der Nano-
technologie kennen lernen und dabei
erstmals mit Nano-Experimenten in Be-
rührung kommen. Das Lernmedium

wurde im Auftrag der SimplyScience
Stiftung* entwickelt und vermittelt die
Nanotechnologie, eine weltweit be-
deutsame Zukunftstechnologie, durch
konkrete Beispie-
le, wie man sie
auch im Alltag an-
trifft. Der Experi-
mentierkoffer –
der 600 Franken
pro Stück kostet –
enthält mehr als
30 Versuche zu
den Themenge-
bieten Nanobionik, Nanoprodukte und
Nanomaterialien. «Jugendliche sollen
anhand der Versuche lernen, wie man
experimentiert», sagt Christoph Meili,
Entwickler des Experimentierkoffers.

Phänomen Gecko
Ausgehend von der Beobachtung,

sollen chemische und physikalische
Prinzipien erkannt werden. «Ein Ver-
such beleuchtet beispielsweise, wie ein
Gecko an einer Wand haften kann»,
sagt Meili weiter. «Ein Phänomen, wel-
ches auf den Kräften zwischen Molekü-
len beruht.» Oder sie befassen sich mit
der Blattoberfläche der Salvinia-Pflan-
ze, welche in der Schiffstechnik künftig
zu grossen Treibstoffeinsparungen füh-
ren soll. «Wir unterstützen dieses wich-
tige Projekt, weil damit bereits in den

Schulen das Interesse für Naturwissen-
schaft und Technik geweckt werden
kann», betont Peter Gehler, Leiter des
Pharmaparks und Vizepräsident der

Aargauischen In-
dustrie- und Han-
delskammer. Zu-
dem sei die Sieg-
fried AG als Che-
mieunternehmen
sehr stark auf jun-
gen, gut ausgebil-
deten Berufsnach-
wuchs angewie-

sen. «Mit guten Leuten können wir
auch unsere Wettbewerbsfähigkeit stei-
gern und deshalb lohnt es sich, hier zu
investieren», wie Gehler sagt.

Finanziert wird das Projekt durch
Unternehmen, Verbände und Stiftun-
gen. Zu denen gehören auch die Mül-
ler-Martini-Stiftung oder der Rotary
Club Zofingen.

Aargau als Vorreiter
Der Kanton Aargau, der das Projekt

mit maximal 200 000 Franken aus dem
Swisslos-Fonds unterstützt, ist der erste
Kanton, welcher den Koffer flächende-
ckend einsetzt und den Lehrpersonen
kostenlose Weiterbildungen anbietet.

«Das Lernmedium kommt bei den
Lehrpersonen aus verschiedenen Grün-
den sehr gut an», sagt Christoph Meili.

«Viele sind begeistert von der Nähe
zum Alltag und vom Bezug zur Berufs-
praxis.» Ein weiterer Vorteil des Koffers
ist, dass neben Materialien und Chemi-
kalien auch gebrauchsfertige Unterla-
gen für den Unterricht mitgeliefert wer-
den. Zurzeit sind alle Unterlagen in
Deutsch und Englisch verfügbar. Ab
Herbst werden sie auch in Französisch
verfügbar sein. «Damit kann das Lern-
medium in allen deutsch- und franzö-
sischsprachigen Kantonen eingesetzt
werden», freut sich Meili. Ganz in der
Hoffnung, dass noch viele Kantone
dem Modell des Kantons Aargau folgen.

www.innovationsgesellschaft.ch/aargau

Ein Koffer für die Zukunft
Region Rotary Club Zofingen und Siegfried AG unterstützen das «SimplyNano 2»-Projekt

VON RAPHAEL NADLER

*SimplyScience ist eine gemeinnützige
Stiftung, welche bei Jugendlichen das
Verständnis und Interesse für wissen-
schaftlich-technische Fragen fördern will.
Neben vielfältigen Informationen auf der
Internetseite (www.simplyscience.ch)
orientiert sie auch über mögliche Ausbil-
dungs- und Laufbahnmöglichkeiten.
Die Innovationsgesellschaft, mit Sitz
an der Eidgenössischen Materialprü-
fungs- und Forschungsanstalt EMPA in
St. Gallen, hat im Auftrag der Simply-
Science-Stiftung die beiden Experimen-
tierkoffer «SimplyNano 1 & 2» entwickelt.
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DIE INITIANTEN

Übergaben 30 «SimplyNano2»-Experimentier-Koffer an die Oberstufenschulen von Zofingen, Oftringen und Rothrist: die Vertreter des Rotary Clubs Zofingen, vertreten
durch Franco König (2. v. l) und Gianni Cantelmi (3. v. l) und der Siegfried AG, vertreten durch Peter Gehler (2. v. r). RAN

«Mit guten Leuten können
wir auch unsere Wettbe-
werbsfähigkeit steigern
und deshalb lohnt es sich,
hier zu investieren.»
Peter Gehler 
Leiter des Pharmaparks der Siegfried AG

Die Zofinger Altstadt wird bereits zum
19. Mal für ein Wochenende zur
Schweizer Bio-Hauptstadt. Am Bio Mar-
ché ist es Tradition, dass an den meis-
ten Ständen das «Gesicht hinter dem
Produkt» kennen gelernt werden kann.
Das macht Produkte und die Geschich-
te dahinter direkt erlebbar und eröffnet

die Möglichkeit für interessante Ge-
spräche.

Balkongärten, Kleinterrassen, Ni-
schengärten und natürlich auch ganze
Gärten lassen sich zum idyllisch be-
grünten Rückzugsort gestalten. Mitglie-
der von Bioterra, der Dachorganisation
der Schweizer Bio- und Naturgärtnerei-
en, bauen mitten im Markttrubel einen
kleinen Naturgarten auf. Wo sonst Au-
tos auf Pflasterstein parkieren, entsteht
eine kleine Oase der Erholung. Von den
Gartenfachleuten vor Ort erfahren die
Besucher, wie sie mit einfachen, aber
raffinierten Handgriffen wertvollen Le-

bensraum für Bienen, Schmetterlinge,
Vögel, Eidechsen und Co. schaffen kön-
nen und erhalten weitere konkrete Gar-
tentipps – zum Beispiel fürs Anlegen ei-
ner Magerwiese oder eines natürlichen
Schwimmteichs. Dazu können die Be-
sucher verschiedenste Pflanzen entde-
cken und kaufen.

Lidl Schweiz ersetzt die Migros als
Hauptsponsor. Der Smartdiscounter
setzt auf Nachhaltigkeit: Anfang 2017
wurden mit dem WWF Schweiz ver-
bindliche Nachhaltigkeitsziele verein-
bart, die das ressourcenschonende
Handeln und umweltfreundliche Ange-

bot weiter fördern. In Zusammenarbeit
mit dem Forschungsinstitut für biologi-
schen Landbau investiert Lidl Schweiz
zudem in ein Forschungsprojekt für
muttergebundene Kälberaufzucht.

Der Bio Marché ist aber nicht einfach
«nur» eine Verkaufsmesse, sondern
auch ein riesiges Geniesser- und Erleb-
nisfestival: Bio-Festwirtschaften locken
mit Köstlichkeiten, die Bauernhoftiere
im Streichelzoo begeistern wohl nicht
nur Kinder, und zahlreiche Strassen-
künstler und Musiker verbreiten heite-
re Ferienstimmung. Der Eintritt zum
Bio Marché ist frei. (BMZ)

Bio zum Entdecken und Anfassen
Zofingen Am Wochenende
wird aus der Altstadt das
grösste Bio-Zentrum des
Landes.

200 Stände: Die Zofinger Altstadt ver-
wandelt sich in ein Bio-Mekka. BMZ

AIHK: Hier finden Sie weitere Informationen zum Experimentierkoffer «SimplyNano 2»

https://www.aihk.ch/verstaendnisfoerderung/schule-jugend-wirtschaft/
lc
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